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es auch sehr bald los“, lächelt sie 
und denkt dabei an die turbulenten 
Wendejahre. Damen, Herren und 
Kindern bringt sie die Haarpracht 
seitdem in die gewünschte Form 
und Farbe. Den Wunsch, den klei-
nen Ort zu verlassen, hatte sie nie. 
„Ich bin hier geboren und wollte 
auch nie weg“. Das musste sie auch 
nie. Auf ihre Stammkundschaft 
kann sich die Friseurmeisterin ver-
lassen. Anne ten Hövel-Jones ge-
hört dazu. Seit mehr als 20 Jahren 
kommt die Neuglobsowerin hierher 
zum Haareschneiden, fühlt sich gut 
aufgehoben. 

Und wer den Weg einmal nicht 
auf sich nehmen kann, der kann 
auch einen Hausbesuch vereinba-
ren und in den eigenen vier Wänden 
Hand an die Haarpracht legen. Al-
les, was Anette Hinz in ihrem Salon 
anbietet, kann sie auch mobil reali-
sieren. Nicht nur deswegen ist die 
Menzerin seit vielen Jahren auch 
gern im Heim Sonnenberg gesehen, 
wo sie den Bewohnern regelmäßig 

die Haare schneidet. Alles in allem 
seien die vergangenen 30 Jahre 
eine schöne Zeit gewesen. Tiefen 
gab es, wenn überhaupt, nur in die-
sem Jahr. Der Lockdown im März 
und jetzt wieder, dass sei an den 
Umsätzen zu spüren, sagt Anette 
Hinz. Nur um gleich energisch 
nachzusetzen: „Aber ich will nicht 
jammern“. 

Wenn der Salon nicht wegen 
einer Pandemie geschlossen ist, 
steht Anette Hinz ihren Kunden von 
Montag bis Freitag von 8 bis 12 und 
13 bis 18 Uhr zur Verfügung. Am 
Donnerstag sogar bis 19 Uhr. Der 
Sonnabend ist den Frühaufstehern 
vorbehalten, dann wird bereits um 7 
Uhr geöffnet und um 12 Uhr ge-
schlossen. Für Terminabsprachen – 
ob im Salon oder Hausbesuche – ist 
sie unter der Rufnummer 
033082/50 21 7 erreichbar. Natür-
lich nur, wenn die nun geltenden 
Einschränkungen wieder gelockert 
oder – was alle hoffen – ganz aufge-
hoben sind. 

Ein stilles Jubiläum in Menz
Am 17. Dezember vor 30 Jahren eröffnete Annette Hinz ihren Friseursalon im Norden Oberhavels

Menz. Vor 30 Jahren war der 17. De-
zember ein aufregender Tag für 
Anette Hinz. Kurz bevor das Jahr 
der Wiedervereinigung endete, hat-
te die Menzerin in ihrem Heimatort 
ihren Friseursalon eröffnet. Damals 
noch an der Stelle, wo heute die Ka-
meraden der freiwilligen Feuer-
wehr des Ortes ihren Standort ha-
ben, erzählt sie. Die ersten Kunden 
kamen, der Weg in die Selbststän-
digkeit startete. Alles in allem ein 
toller Anlass, das Jubiläum in die-
sem Jahr auch zu feiern – aber Coro-
na lässt das nicht zu. Gestern stand 
sie nochmals mit Schere und Fön in 
der Hand in ihrem Geschäft in der 
Seestraße und war für ihre Kunden 
da. Ab heute ist Anette Hinz, wie 
viele andere, im staatlich verordne-
ten Zwangsurlaub. 

Im Oktober 1988 hat die heute 
58-Jährige ihre Meisterprüfung ab-
gelegt. „Es ist mein Wunschberuf. 
Und als ich den Meister hatte, ging 

Von Björn Bethe

Anette Hinz ist am 17. Dezember 2020 in Menz als Friseurmeisterin seit 30 
Jahren selbstständig. FOTO: UWE HALLING

sprochen werden können. „So viel 
Vertrauen habe ich zu meinem Kun-
denstamm über die Jahre aufge-
baut“, meint der Händler. Entwe-
der, er habe dann das Geld in Emp-
fang genommen oder die entspre-
chenden Kleidungsstücke wieder 
mitgenommen. Jetzt, so unmittelbar 
vor Weihnachten, rechnet Ricardo 
Schulz damit, dass die meisten Leu-
te eher an Gutscheinen interessiert 
seien. Auch die wolle er den Interes-
senten nunmehr auf Wunsch per 
Lieferservice ins Haus bringen. Da-
zu müssten sich die Kunden bitte zu-
vor zwischen 9 und 18 Uhr  telefo-
nisch bei ihm melden. Entweder 
unter 03307/31 12 11 oder auch 
unter 0160/94 63 48 76. „Ich bin für 
einen Kunden schon bis nach Ora-
nienburg gefahren“, erzählt er. Kein 
Problem. Was mache man nicht alles 
in solchen Zeiten, ob zumindest ein 
wenig Umsatz erzielen zu können. 
Schließlich fallen für das Geschäft ja 
auch weiterhin Kosten an, Selbst 
dann, wenn es geschlossen ist. Und 
eigentlich müsse mit dem Dezem-
bergeschäft ein Polster für die eher 
umsatzschwachen Monate Januar 
und Februar erwirtschaftet werden.

Es wäre wohl besser gewesen, 
wenn die Regierung früher einen 
harten Lockdown verordnet hätte, 
meint Ricardo Schulz, der in der 
Zehdenicker Stadtverordnetenver-
sammlung (Gemeinsam für Zehde-
nick) sitzt. Im November sei doch 
abzusehen gewesen, dass die Infek-
tionszahlen wieder steigen. Be-
schränkungen zu dieser Zeit hätten 
womöglich dazu geführt, dass das 
Weihnachtsgeschäft im Dezember 
hätte gerettet werden können. Und 

dabei, so der gelernte Werkzeug-
macher, denke er nicht nur egois-
tisch  an sich, sondern an die vielen 
anderen Händler, die coronabe-
dingt nunmehr um ihre Existenz 
bangen müssen. Neben seinem Lie-
ferservice will Ricardo Schulz, des-
sen Eltern einst in der Zehdenicker 
Dammhaststraße ein Textilgeschäft 
betrieben haben, die verkaufslose 
Zeit dazu nutzen, um das Lager auf-
räumen zu können. Und dann müs-
se er auch deshalb im Geschäft sein, 
um Ware annehmen zu können. 
Denn bereits in diesen und in den 
kommenden Tagen werde geliefert, 
was im Januar und Februar zum 
Verkauf stehen soll. Und irgend-
wann, so der Händler, werde er ja 
hoffentlich wieder ganz normal öff-
nen können.

Zehdenicker. Und er verrät auch 
sein Erfolgsrezept. „Ich kenne viele 
meiner Kunden sehr gut“, sagt er, 
„und weiß, welche Kleidung sie be-
vorzugen und welche Größen sie 
brauchen. Die Leute hätten ihn an-
gerufen, ihren Wunsch geäußert 
und er sei dann mit der Ware losge-
fahren  und habe sie vorbeige-
bracht. Sofort anprobieren und ihn 
womöglich solange im Hausflur 
oder in der Küche warten lassen  
musste niemand. Er habe die Ware 
über Nacht da gelassen und so habe 
alles in Ruhe angezogen und ein 
möglicher Kauf mit dem Partner be-

Weihnachtsgeschäft futsch
Ricardo Schulz bietet für Bekleidung und Gutscheine einen Lieferservice an 

Zehdenick. „Der Dezember ist der 
wichtigste Monat für uns im Jahr“, 
sagt Ricardo Schulz und fügt hinzu: 
„Und die Weihnachtswochen sind 
erfahrungsgemäß die umsatzstärks-
ten. Deshalb hatte sich der Betreiber 
des Geschäftes „Blue Jeans“ in Zeh-
denick auf die Zeit vorm Fest ge-
freut. „Dann kommen viele Leute 
und wollen sich noch schnell etwas 
Schönes zum Anziehen kaufen“, 
sagt der Einzelhändler. „Entweder, 
weil der Chef möchte, dass seine 
Mitarbeiter ordentlich angezogen 
zur Weihnachtsfeier kommen sol-
len, oder weil vor der Silvesterparty 
noch ein neues Hemd oder eine fri-
sche Jeans her muss. Doch aus die-
sem Geschäft wird dieses Jahr 
nichts. Wie alle anderen Geschäfte 
muss auch Ricardo Schulz seinen 
Laden ab Mittwoch dicht machen. 
„Die Gesundheit geht vor“, sagt der 
50-Jährige und zeigt Verständnis 
für den erneuten harten Lockdown. 
Man brauche sich ja nur mal die Op-
ferzahlen anschauen, die Corona 
momentan verursacht. Das sei 
schon eine „verdammt ernste Situa-
tion.“ 

Am Montag und Dienstag hat  Ri-
cardo Schulz, der das Geschäft in 
der Berliner Straße inzwischen seit 
26 Jahren betreibt, noch einmal bis 
21 Uhr geöffnet und auf seine Mit-
tagspause verzichtet. Alles, damit 
seine treue Kundschaft noch  die 
Chance hat, gewissermaßen auf den 
letzten Drücker bei ihm einzukau-
fen. „Es waren bereits am Montag 
nach 20 Uhr noch etliche Leute bei 
mir im Laden“, sagt er. Das seien vor 
allem  Zehdenicker, die in außer-
halb, also etwa in Berlin, arbeiten 
würden und erst relativ spät daheim 
sein können. „Ab Mittwoch bin ich 
dann aber allein im Geschäft.“

Ricardo Schulz will nunmehr auf 
die Erfahrungen aus der Zeit des 
ersten Lockdowns zurückgreifen. 
Da hatte er einen Lieferservice ein-
gerichtet. „Das hat ganz gut funk-
tioniert“, versichert der gebürtige 

Von Bert Wittke

Was sagen Sie zur Schließung der Geschäfte?

„Kleine Läden 
hätten geöff-
net bleiben 
können. Die 

großen Kauf-
häuser sind 

das Problem.“  
Ina Manzel (64)

Zehdenick

„Ein Lock-
down vor vier 

Wochen – 
dann hätte  

jetzt vielleicht 
wieder auf 

sein können.“  
Klaus Lorenz (66)

Zehdenick

„Das ist 
furchtbar und 
katastrophal. 
Die Politiker 

handeln nicht 
professionell 

genug.“  
Alexis Miszak

Gransee

Auch Händler Ricardo Schulz aus Zehdenick muss sein Geschäft jetzt geschlossen halten. FOTOS: BERT WITTKE

Ricardo Schulz betreibt das Geschäft 
„Blue Jeans“ in Zehdenick jetzt be-
reits seit 26 Jahren.

habe die Sanierung und Umnut-
zung des Schlossgebäudes zu 
Wohnungen. Im nördlich des 
Schlosses auf der von Iserdiek 
und Schulhavel gebildeten Insel 
sind Neubauten geplant, die sich 
in die Natur- und Gartenland-
schaft einfügen sollen. In Schloss 
und Schlossgarten sind Wohnun-
gen vorgesehen, die sowohl für 
den dauerhaften Aufenthalt als 
auch für die Wochenend- und Fe-
riennutzung geeignet sind. Der 
Saal im Schloss soll privat bewirt-

schaftet werden und für 
Veranstaltungen ver-

schiedener Art zur 
Verfügung stehen.

Nebennutzun-
gen wie Bootsanle-
gestellen, ein 
Raum für Co-Wor-

king, ein gastrono-
misches Angebot, 
Sport und Wellness 
sind ebenfalls in 
Überlegung.

Wie Terraplan-
Geschäftsführer Erik 
Roßnagel gegenüber 

der MAZ sagte,  werde das kom-
mende Jahr der Analyse und Pla-
nung dienen, wobei die Stadt 
Fürstenberg und der Landkreis 
natürlich  einbezogen werde. 
Wunsch sei es, mit den Bauarbei-
ten im Jahr 2022 beginnen zu 
können. 

Fürstenberger 
Schloss verkauft 

Neuer Eigentümer ist die Terraplan 
Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH 

Fürstenberg. Die Terraplan 
Grundstücksentwicklungsgesell-
schaft mbH mit Sitz in Nürnberg 
hat am vergangenen Freitag, 11. 
Dezember, das Schlossgebäude 
in Fürstenberg, Unter den Lin-
den 58, samt der dazugehörigen 
Freifläche in Größe von rund 
28 000 Quadratmetern vom Vor-
besitzer – der Berolina Immobi-
lien und Beteiligungen GmbH 
aus Kölpinsee – gekauft.  Zum 
Kaufpreis, so  haben es 
Käufer und Verkäufer 
vereinbart, wurden  
keine Angaben ge-
macht. Schwer-
punkt der unter-
nehmerischen Tä-
tigkeit der Terra-
plan Grundstücks-
entwicklungsgesell-
schaft mbH, die im 
Jahr 1971 gegründet 
wurde, ist Branden-
burg, das Geburts-
land des Firmengrün-
ders Volker Roßna-
gel. Dort ist das fränkische Unter-
nehmen als Bauherr und Denk-
malsanierer tätig, zum Beispiel im 
Olympischen Dorf in Elstal oder 
auf dem Gelände des alten Gas-
werkes in Oranienburg. 

Priorität, so heißt es seitens des 
Käufers und neuen Eigentümers,   

Von Bert Wittke

Seit vielen Jahren liegt das Fürstenberger Schloss in einem Dornröschen-
schlaf. Nun soll es von einem neuen Eigentümer wachgeküsst werden.

Terraplan-Geschäfts-
führer Erik Roßnagel.

Große Investitionen werden nötig 
sein, um die Immobilie wieder auf 
Vordermann zu bringen.

Blick in einen der Schloss-Räume, 
die denen sehr viel saniert werden 
muss. FOTOS: PRIVAT/S. MORGNER 

Suche eine zuverlässige Reinigungshilfe
für eine Wohnung in Oberkrämer/OT
Schwante (Termine nach Absprache), bei
guter Bezahlung, � (0163) 746 17 68

VERSCHIEDENES

Sparen Sie bei
attraktiven
Partnern mit der
AboPlus-Karte:

Lesen,

erleben, sparen.

Weitere Informationen:

www.aboplus-karte.de

Hier lebe ich. Hier kaufe ich.
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